tung, 


Dieſe Zeitung erſcheint tägilch mit Ausnahme Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 


des Montags. — Pränumerations⸗Preis 7 Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
für Einheimiſche 2 4. Auswärtige zahlen bei den 2 egründ et 176 0. mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ax 50 b. Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


— — — —⏑ 6: 


Nr. 263. Sonnabend, den 9. November 1889. 


gegenüber ſteht, hat ſeine Anweſenheit in Berlin bewieſen. Die iſt, eine Lehrerſtelle übertragen. An einer anderen Stelle ſucht 
Sympathien des ruſſiſchen Volkes für uns zu gewinnen, iſt nun man ſich mit einem mehr als 50 jährigen Präparanden zu be⸗ 
freilich nicht gelungen. Nachdem durch alle dieſe Reiſen eine helfen. An einer dritten Stelle wirkt ein alter, bereits 
Grundlage gewonnen iſt, welche mit großem Vertrauen auf die | emeritirter Lehrer, im Kreiſe Tondern hat ſogar ein Landmann 
ungeſtörte Fortdauer des Friedens blicken läßt, iſt anzunehmen, Anſtellung gefunden. 

daß Kaiſer Wilhelm JI. nach ſeiner Heimkehr ſich mit beſonderem In engliſchen und belgiſchen Colonialkreiſen befürchtet man, 
Eifer den inneren Reichsangelegenheiten widmen wird, die er, daß die Niedermetzelung der Peters'ſchen Expedition auch die 
wie die bekannte Kundgebung im „Reichsanzeiger“ beweiſt, nie⸗ Lage von Stanley und Emin ſehr gefährden werde. Die 
mals aus den Augen verloren hat. Es ift Thatſache und auch Mittheilung von dieſem Erfolge, wenn man jo ſagen will, der 
anerkannt, daß der Kaiſer es liebt, direet mit practiſchen Leuten Eingeborenen, wird ſich zweifellos ſehr ſchnell weiter verbreitet 
in Berührung zu treten, Das hat ſich nicht nur beim Empfange haben und jene Stämme, die den Marſch von Stanley und Emin 
der weſtfäliſchen Deputationen, ſondern auch bei anderen Gele- bereits beunruhigten, erſt recht anfeuern, ihre Angriffe fortzu. 
genheiten gezeigt und daß der Monarch einen durchaus geſunden ſetzen. Die Expedition der beiden Männer iſt bekanntlich ſchon 
und practiſchen Blick beſitzt, iſt außer Frage. Die bekannten ehr geſchwächt und wird deshalb doppelt große Mühe haben, 
Reden an die Arbeiter und Zechenbeſitzer aus Weſtfalen haben ihren Marſch zum Abſchluß zu bringen. 


auch nicht den leiſeſten Widerſpruch bei irgend einer deutſchen 
Partei gefunden, weil ſie eben den Nagel auf den Kopf trafen. ——— — ͤ — 


Nach den Kaiſerxeiſen. 


Der Kaiſer und die, Kaiſerin haben ihre Orientreiſe zum 
Abſchluß gebracht und jetzt von Conſtantinopel aus die Heim. 
reiſe nach Deutſchland angetreten, die wie die Hinreiſe über 
Italien gehen wird. Es waren herrliche Feſttage für das deutſche 
Kaiſerpaar; von den Völkern im Orient iſt Alles aufgeboten 
worden, die hohen Gäſte in würdigſter Weiſe zu begrüßen, Wie 
entzückt der Kaiſer von den Naturſchönheiten jener fernen Länder 
ift, wie ſehr ihn die herzliche Begrüßung von Fürſten und Völ⸗ 
kern befriedigt hat, hat er in ſeinen kurzen Telegrammen an 
den Reichskanzler ausgeſprochen. Von hoher Politik und be⸗ 
deutſamen Trinkſprüchen war bei dieſen Reiſen nicht viel die 
Rede und wenn auch in Conſtantinopel Unterredungen zwiſchen 
den beiden Monarchen und ihren Miniſtern ſtattgefunden haben, 
ſo war das wohl nur ein erklärliches Ausſprechen über die all 
gemeinen Verhältniſſe, das beſondere, thatſächliche Folgen nicht 


denen, ann, Dieje hal auch. Niemand erwartet. Biel Höher Kaiser Wühelm 11. uf. vielzu thatkräſtig, als daß er in Zukunft N 1 
ſtehl für uns, daß die allgemeine Aufmerkſamkeit der Orientalen] dem Gange der Neichsmaſchine mit gekreuzten Armen zuſehen Deutſches eich. 
dem beutichen Namen zugewendet iſt und die Mitglieder der würde und verſchiedene Aussprüche des Fürſten Bismarck ber Die deutſchen Schiffe „Kaiser“ und „Hohenzallern“, an 


ſtarken deutſchen Colonie in Stambul ſind viel zu gute Geſchäfts⸗ 
leute, als daß ſie nicht verſtehen würden, dieſen Umſtand zu be⸗ 
nützen, was wieder ſeine Rückwirkung auf den geſammten deutſchen 
Handel hat. Der Kaiſer und der Sultan haben vielleicht auch 
über die bulgariſche Angelegenheit geſprochen; aber was ſoll der 
Sultan hierin allein anfangen? Er hat ſchon vor Jahr und 
Tag den Coburger in die Acht erklärt, was gar keinen Eindruck 
auf die Bulgaren gemacht hat, er hat wiederholte Aufforderungen 
an die Großmächte richten laſſen, die Sache endlich zu regeln, 
was ebenſowenig Erfolg gehabt, weil die hohen Mächte ſo un⸗ 
einig wie nur möglich waren. Wenn ein neuer Schritt geſchehen 
ſoll, ſo iſt die Vorbedingun hierfür ein Einvernehmen zwiſchen 
Rußland, Deutſchland und eee Vielleicht wird darauf 
ſeit dem Beſuch des Kaiſers Alexander in Berlin hingearbeitet 
und es wäre recht gut, wenn dieſe Schritte Erfolg hätten, aber 
der deutſche Kaiſer und Sultan Abdul Hamid allein vermögen 
den bulgariſchen Stein auch nicht einen Schritt breit von ſeinem 
Platze zu bewegen. 

Mit der gegenwärtigen großen Reiſe unſeres Kaiſers haben 
die officiellen Fürſtenbeſuche des dritten Oberhauptes des deutſchen 
Reiches ihren Abſchluß erreicht. Alle bedeutenderen Fürſtenhöfe 
im Auslande ſind von Kaiſer Wilhelm II. aufgeſucht worden 
und wenn wir ein Reſultat ziehen, ſo müſſen wir ſagen, daß 
daſſelbe im Ganzen ein befriedigendes iſt. Die guten alten Be⸗ 
ziehungen zu Oeſterreich Ungarn und Italien ſind neu gefeſtigt 
worden, die früheren kleinlichen Streitereien in England ſind 
verſchwunden und daß Kaiſer Alexander III. dem Oberhaupt des 
Reiches und dem leitenden Staatsmanne wenigſtens ſympathiſch 


weiſen, daß dieſer dieſe Eigenſchaft des Kaiſers vortrefflich kennt. deren Bord ſich der Raiſe'r und die g al ſe ; 
Wir glauben deshalb ſicher, daß neue Schritte in der inneren ſind von ABA en zwei Rabe Fehr. 
Neichspolitik bevoritehen. Kaifer Wilhelm II. hat mit dem Furſten Inſel Mitylene begleitet worden, wo die Vereinigung mit dem 
Bismarck genau ein⸗ und denſelben Characterzug: Beide ſprechen deutſchen Uebungsgeſchwader erfolgte. Zuſammen mit demſelben 
frei heraus, wie es ihnen ums Herz iſt. Und das ift ſehr gut, wird die Weiterreiſe fortgesetzt werden 

ganz Deutſchland weiß dadurch, was es zu erwarten hat. Die Ausſtattung der neuen Ar meeccor ps mit Feld 


Artillerie wird nicht unerhebliche Garniſons veränderungen im Ge⸗ 
folge haben. Die reitende Abtheilung des 2. Regimentes in 
Belgard kommt nach Graudenz, die reitende Abtheilung des 
1. Regimentes kommt von Königsberg nach Inſterburg. Königs⸗ 
berg erhält Erſatz aus Danzig. 

Weitere Nachrichten aus Inner: A frika berichten, daß 
mit der Aequatorial⸗Provinz Emin⸗Paſcha's auch deſſen geſammte 
Elfenbeinſchätze im Werthe von Millionen den Arabern in die 
Hände gefallen find. Die Mah diſten ſind Stanley und Emin 
gefolgt und haben den größten Theil der Leute derſelben aufge⸗ 
rieben. In Folge dieſer mißlichen Verhältniſſe wird wahrſchein⸗ 
lich das Programm der bevorſtehenden Afrika - Conferenz erheb⸗ 
lich erweitert werden. 


Dagesſchau. 

Die drei Abgeordneten D. Delbrück (freiconſervatib), Dr. 
Arendt (freiconſervativ), Dr. Schrader (freilinnig), von welchen 
namentlich der erſtere dem Kaiſer Friedrich nahe ſtand, beſpre⸗ 
chen gleichzeitig in drei verſchiedenen Journalen Frey ta 98 

Hrift üser Kaiſer Friedrich und kommen alle drei zu dem⸗ 
ſelben Reſultat, „daß die Freytag'ſche Schrift vielfach unzutref⸗ 
fend und ungenau ſei, zuweilen auch entſchiedene Irrthümer auf⸗ 
weiſe.“ Beſonders ſcharf ſpricht der freiconſervative Dr. Delbrück 
aus, daß Freytags Schilderung des damaligen Kronprinzen als 
Soldat und ſeiner wahren Anſichten über die Kaiſerfrage ganz 
verfehlt ſei. Der Kronprinz habe lediglich vom nationalen Stand⸗ 
punkte aus die Errichtung des Reiches angeſtrebt, nicht perſönli⸗ 
cher Intereſſen wegen. Die Bedeutung des Kronprinzen als 
Feldherr ſei Freytag ganz und gar entgangen, wie dieſer über⸗ 
babes mit ſichtlicher Vorliebe kleine Schwächen tiefſchwarz gemalt 

abe. 


In Schleswig-Holftein hat der Le hrermangel ſelt⸗ 
ſame Zuſtände hervorgerufen. In Ditgmarſchen hat man einem 
Kaufmann, der vor langen Juhren zeitweiſe Präparand geweſen 


Im bayeriſchen Abgeordn etenhauſe dauerte 
am Donnerſtag die Debatte über die kirchenpolitiſchen Anträge 
der Centrumspartei an. Die Ablehnung iſt zweifellos. 
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der That das Maß!“ ſagte der Improviſator. „Da wir aber 
von Geheimgeſchichten und Enthüllungen ſprechen, gnädiger Herr, 
ſo will ich eine Mittheilung machen, die nur das tiefſte Er⸗ 
gebenheitsgefühl für Euch über meine Lippen bringen konnte. 
Signora iſt ..“ 

Montalto ſprang von ſeinem Lager auf und heftete ſeinen 
Blick voll Feuer und durchdringender Schärfe auf den Erzähler. 
Dieſer ſchwieg. Mit fieberhaft unruhigen Schritten ing der 
Graf durch das Zimmer. „Sprich denn! — und ſei auffichtgl⸗ 

„Vor einigen Tagen, nachdem ich in dem Palaſt des Patri⸗ 
ziers Urbili di Lerici, meine Kunſt als Sänger producirt hatte, 
ging ich, müde der ſteifen Umgebung höfiſcher Herren und ge⸗ 
putzter Damen, nach der kleinen obſcuren Schenke, welche Caſa 
di Marte genannt wird und am Canal von San Giorgio liegt. 


Einige Aufheiterung verdankte Graf Montalto nur der 
Muſik und oft wurde der Sänger Vincentto an fein Krankenlager 
gerufen, um mit Geſang und Saitenſpiel die Seele des Leidenden 
zu erquiden. 

Eines Abends als Vincentio wieder zu Graf Montalto kam, 
fand er den Kranken in höchſter Aufregung, und wagte ihn um 
die Urſache zu befragen. Der Graf warf einen Brief auf den 
Tiſch und rief: „Hier iſt die Erklärung von Allem was mich 
elend gemacht und mich halb von Sinnen gebracht hat. — Oder 
ſollte auch hier weibliche Falſchheit im Spiele ſein?“ 

Vincentio las den Brief. Er war ohne Unterſchrift und 
beſagte, daß die Schreiberin deſſelben, eine zu Adrianas Umgebung 
gehörende Dame die Urſache des Verlöbniß⸗Abbruches zufällig 
Stande, in ſein von leidenſchaftlicher Bewegung flammendes Auge entdeckt habe und zwar in einem geheimen Bericht, der Adriana 
zu blicken, ſank fie in die Kiſſen des Ruhebettes, ihr Antlitz ver- zugekommen, wonach Montalto ſich insgeheim mit einer ſchönen 
bergend und tief und bitterlich ſchluchzend, bis ſie plötzlich ganz Jüdin von Ferrara vermählt hätte. Dieſes Ereigniß ſollte 
ſtille war und von ihren Gefühlen überwältigt, ohnmächtig und während eines ſeiner früheren Feldzüge ſtattgefunden haben, auch 
bleich zur Seite ſank. ſei plötzlich eine junge Frau von ſeltener Schönheit in Venedig 

In höchſter Beängſtigung hob Graf Montalto die Bewußt⸗ angelangt, welche mit Signora Adriana eine Unterredung hatte 
loſe empor und trug ſie an's offene Fenſter, um ihr friſche Luft | und ihr jeden Zweifel an dem Beſtehen des geheimen Ehebündniſſes 
zu verſchaffen. Es dämmerte ſchon, Montalto ſah eine Gondel Ina. Außer Stande, gegen Montalto eine Anklage der Treulo⸗ 
den Canal heruntergleiten, die vor dem Fenſtre hielt, dann war ſigkeit und der Entehrung ihrer Familie auszuſprechen, habe Adriana 
es, als ob aus den dichtbelaubten Bäumen, die vor den Fenſtern ſich entſchloſſen, Stillſchweigen zu beobachten und ihre Enttäu⸗ 
ſtanden, ein Lauſcher ſich herunterließe und in der Gondel Auf- ſchung im Kloſter der Santa Maria Doloroſa in Sardinien zu 
nahme fände. Man hörte ein Hohngelächter als die Gondel vom verbergen. 1 
Geſtade abſtieß. Vincentio lächelte, als er den Brief wieder auf den Tiſch 

Noch in der Nacht ward ihm aus dem Dogenpalaft ein legte. Der Graf fragte ihn nach der Urſache dieſes Lächelns 
Schreiben, deſſen Schriftzüge von Adriana's Hand waren und | und Vincentio antwortete; „Es iſt ein anonymer Brief!“ 


Adriana. 

Eine altvenetianiſche Geſchichte 
Neuerzählt von Otto v. Breitſchwert. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Adriana zögerte noch immer, ihre Eröffnungen zu machen 
und als Montalto wie ein Verzweifelter die Hand zum Schwur 
erheben wollte, nicht eher zu ruhen, bis er das Geheimniß ihres 
Kummers ergründet habe, da erfaßte ein Schauer die trauernde 
Jungfrau und ſie ergriff ſeine Hand, um ihn vom Schwure 
abzuhalten. Er ſchaute auf und fragte: „Du willſt nicht 
ſprechen? — „Ich kann nicht!“ ſeufzte Adriana, und nicht im 


mit einer halb myſteriöſen, halb ſpöttiſchen Miene, welche mich 
veranlaßte, ferner in ihn zu dringen Mir war nämlich urplötz⸗ 
lich der Gedanke gekommen, man möchte wohl durch Gift Euch 
nach dem Leben getrachtet haben. Ich machte dem Buffo eine 


das ihn doch ſo ſchwer verwundete, wie es nie die Waffe eines „Wohl wahr; aber er hat den Anſchein, die Wahrheit zu | darauf anſpiegelnde Bemerkung, welche er jedoch mit ſo viel 
grimmigen Feindes getonnt hätte. In wenigen Zeilen war ſagen!“ antwortete der Graf. Beſtimmtheit als unbegründete Vermuthung bezeichnete, daß ich 
darin die tiefſte Theilnahme für Montalto's Glück ausgeſprochen, „Allerdings,“ gab Vincentio zur Antwort, „wenn auch die ich vermuthete, er ſei im Beſitz einiger Geheimniſſe, die im 
er aber von feinem Eheverſprechen entbunden und erſucht, „die Falſchheit ſich gewöhnlich in das Gewand der Wahrheit hüllt. Zuſammenhang mit der Sache ſtanden. Davon wollte er aber 


unglückliche Adriana zu vergeſſen“. Ich erblicke in der Sache ein pfiffig ausgeſonnenes, keckes Lügen- 
Ein hitziges Fieber ergriff Montalto, nachdem er Tag und Nen l daß leider ſein Ziel nicht verfehlt hat und der Schlau⸗ 
Nacht über dieſe glückvernichtende Botſchaft gebrütet und ſich in | heit des Kopfes, worin es ausgeheckt wurde, ſo viel Ehre macht, 
vergeblichem Sinnen und Spüren nach dem Grund all' dieſer | als dem ſchlechten Herzen desjenigen zur Schmach gereicht, der 
befremdenden Vor ünge erſchöpft hatte. Die ganze Stadt trug daraus einen Fallſtrick für zwei edle ahnungsloſe Liebende 
Leid ob ſeiner E ankung. d gemacht hat. Es iſt ja doch wohl nichts Wahres an der Hei⸗ 
Montalto ſchwebte eine Zeit lang „ischen Leben und Tod. rathsgeſchichte von Ferrara 7, 
Er kam nur langſam wieder zu Kräften, wei! die Gebrüdtheit | „Nicht eine Silbe!“ betheuerte Montalto, indem er auf ſein 
ſeines Gemüths auch die Energie des körperlichen Organismus Kiffen zurückſank. 
minderte. ; „Die Bosheit der Erfinder dieſer Geſchichte überſteigt in 


nichts wiſſen und zögerte ſehr, mit der Sprache eraus . 
Endlich erhielt ich von ihm das Geſtändniß, 9 . er 
gnora Adriana — Aber Ihr werdet blaß, gnädiger Herr....“ 
„ Montalto machte ein Zeichen der Ungeduld, als forderte er 
ihn auf, weten zu er 3 
„Nun denn,“ ſagte Vincentio kü „„die Sache iſt ei 
Die Signora liebt einen Anderen!“ 1 Mac . 
Montalto bedeckte ſchmerzvoll das Geſicht mit ſeinen Händen. 
Vincentio fuhr fort: „Als Ihr auf dem Kriegszuge gegen 
die Mauren abweſend waret, gnädiger Herr, iſt ein junger 


— 


Deutſcher Reichstag. 
(10. Sitzung vom 7. November.) 

1 Uhr. Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. Präſident: v. Le⸗ 
wetzow. Am Tiſche des Bundesratbes: von Bötticher, Herrfurth. Das 
Haus tritt in die Tagesordnung ein: Fortſetzung der erſten Berathung 
des Socialiſtengeſetzes. 

Abg. v. d. Decken (Welfe) erklärt ſich gegen das Geſetz, weil daſſelbe 
nicht die geringſte Wirkſamkeit gehabt habe. Uebrigens werde durch ein 
Uusnabhmegeſetz für die Socialdemoeratie nur Reclame gemacht. 

Abg. Kublemann (natlib.) erklärt, daß das Geſetz als Vorbeugungs⸗ 
maß regel gegen die aufreizenden Lehren der Soeialdemocratie unbedingt 
nothwendig ſei, doch dürfe es nicht den Character eines Polizeigeſetzes 
baben. Er ſchlägt desbalb verſchiedene Milderungen vor. Redner ſpricht 
fo leiſe, daß er wiederholt vom Präſidenten gebeten werden muß, lauter 
zu ſprechen. 

Abg. Bebel (Soc.) weiſt bin auf die Wirkungen des Geſetzes, das 
viele Exiſtenzen zerſtört, aber auch die Opferfreudigkeit der Soeial⸗ 
democratie geſtärkt habe. Die Zahl der ſocialiſtiſchen Stimmen ſei von 
1881 bis 1887 von 300000 auf 700 000 geſtiegen. Beſonders 
in Sachſen ließen ſich die Behörden die größten Ungerechtigkeiten zu 
Schulden kommen, in Berlin ſtehe es beute allerdings viel beſſer, als 
im Königreiche Sachſen. Endlich erwähnt Abg. Bebel nochmals die 
Lockſpitzel und behauptet, daß unter der Polizei immer noch bezahlte 
agents provocateurs vorhanden ſeien. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen, und die Vorlage einer Com- 
miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag Mittag 1 Uhr. (Erſte Berathung der 
Bankvorlage.) 


TJarlamentariſches. 


Der Bundes rath hielt am Donnerſtag ſeine dies⸗ 
wöchentliche Plenarſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden 
nur kleinere Sachen. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages beendete 
am Donnerſtag die Berathung des Poſtetats und bewilligte u. A. 
den Neubau für Thorn. 

Zum Vorſitzenden der Soc ialiſtengeſetz⸗Com⸗ 
miſſion wird entweder Abg. von Helldorf oder Frhr. von 
Frankenſtein gewählt werden 


Nusland. 


Frankreich. Die am Mittwoch geſchloſſene pariſer Welt⸗ 
ausſtel lung hat ein beiſpielloſes Reſultat ergeben, welches alle 
Welt verblüfft. Der rieſige Beſuch von 28 Millionen Perſonen 

at der Verwaltung einen baaren Ueberſchuß von 8 Millionen 

ancs ergeben. Das war noch nie da! Am letzten Tage war der 
ndrang coloſſal, über 400 000 Menſchen waren anweſend. Der 
Eiffelthurm nahm 6 ½ Millionen ein. Die Zahl der deutſchen 
Beſucher der Ausſtellung betrug 160 000. — Boulanger 
hat ſeine 53 Anhänger in der neuen Kammer zu einer Berathung 
nach der Inſel Jerſey berufen. Nur 30 ſind der Weiſung gefolgt. 
— Die politiſche Windſtille in Paris dauert ununterbrochen an, 
aber das Publikum beſchäftigt ſich doch ſehr eifrig mit den Be⸗ 
richten über die glänzende Aufnahme, welche das Kaiſerpaar im 
Orient gefunden hat; beſonders ſind die Schilderungen aus 
Athen mit Gefühlen nicht geringer Bitterkeit geleſen worden. 
Der franzöſiſche Geiſt kann nun einmal die Vorſtellung nicht 
los werden, daß alle Welt die ſelbſtverſtändliche Pflicht hat, jede 
Liebe und jeden Haß des franzöſiſchen Volkes zu theilen. Der 
Franzoſe begreift nicht, daß z. B. die Magyaren, die doch Frank⸗ 
reich zu lieben vorgeben, Rußland haſſen, obſchon die Franzoſen 
den Ruſſen zugethan ſind, und es empört ihn, daß die Griechen 
die doch ebenfalls zu den „ſympathiſchen“ Völkern gehören, den 
deutſchen Kaiſer, deutſche Prinzen und Prinzeſſinnen mit Be⸗ 
eiſterung empfangen. Das ſcheint ihm geradezu Verrath. Es 
ehlt nicht viel, ſo ſtellt er das Griechenland des Herrn Trikupis 
mit dem Italien des Herrn Crispi in eine Reihe und klagt die 
.... a 


Hellenen an, Navarino vergeſſen zu haben, wie die Italiener 
Magenta und Solferino. Die in Paris lebenden Griechen 
zeigen ein ängſtliches Beſtreben, die franzöſiſche Empfindlichkeit 
zu beſchwichtigen. So veranſtalteten ſie eine Vorleſung, in 
welcher ein junger Gymnaſiallehrer, Feer, die franzöſiſche Ueber⸗ 
ſetzung einer begeiſterten Hymne an Frankreich von dem neu⸗ 
griechiſchen Dichter Achilles Paraſchos ſprach. Das Gedicht iſt 
eine Art von feuriger Liebeserklärung an Frankreich, es ſoll an⸗ 
ſcheinend die Franzoſen über die Gefühle beruhigen, welche das 
Griechenvolk für ſie hegt. Es lag in dieſer Veranſtaltung eine 
ſo zugeſpitzte Abſichtlichkeit, ein ſo deutliches Abbitten der Hoch⸗ 
rufe, welche die Athener vor dem deutſchen Kaiſer ausgeſtoßen 
hatten, daß der griechiſche Geſandte in Paris es gerathen fand, 
zu Hauſe zu bleiben. 

Großbritannien. Alle Zeitungen widmen Dr. Peters 
ſympathiſche Nachrufe und drücken ihr Bedauern über das trau⸗ 
rige Ende eines fähigen, wackeren Mannes aus, ſagen aber, daß 
es waghalſig geweſen ſei, mit ſo geringen Kräften das ſelbſt von 
Stanley vermiedene Maffailand zu betreten. — Der Streik der 
Lichterſchiffer breitet ſich ſüdlich der Themſe aus. Ein 
neuer Dockſtreik ſteht bevor. 

Italien. Miniſterpräſident Crispi beſucht Fürſt Bie⸗ 
marck in dieſem Jahre nicht mehr. Die bezügliche Ankündigung 
war unrichtig. — Der Proceß wegen des Attentates auf 
Crispi iſt vor die Anklagekammer gewieſen. Die Anklage lautet 
auf vorbedachten Mordverſuch, aber nicht auf Meuchelmord. — 
Die Staats einnahmen waren im dritten Vierteljahr um 
30 Millionen höher als in dem des Vorjahres. — Der italieniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger iſt in Tanger das Opfer eines räuberiſchen Ueber⸗ 
falles geworden. Ein Haufe Mauren drang in das Haus ein, 
raubte; zahlreiche Werthſachen und mißhandelte den Beſitzer. 
Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen nicht lebensgefährlich. Die 
Behörden machen energiſche Anſtrengungen der Banditen hab⸗ 
haft zu werden. — Rußland und der Vatican haben ſich über 
„ der katholiſchen Biſchofsſitze definitiv 
geeinigt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wie aus Wien gemeldet wird, äußern 
die dortigen Blätter ihre hohe Freude über die bevorſtehende 
Begegnung des Kaiſers Franz Joſeph und des deutſchen 
Kaiſers auf der Heimreiſe des Letzteren in Innsbruck. — Graf 
Bismarck iſt von Conſtantinopel in Peſt angekommen, wie 
man glaubt, um Aufſchluß über die politiſchen Ergebniſſe des 
Kaiſerbeſuches in Conſtantinopel zu ertheilen. Kaiſer Wilhelm 
ſoll mit dem Sultan ſehr eingehend über die Friedenspolitik des 
Dreibundes geſprochen und für eine Annäherung zwiſchen der 
Türkei und Oeſterreich gewirkt haben. — König Milan von 
Serbien, der in Wien angekommen iſt, kündigte von dort ſeinen 
Beſuch nach Belgrad an. 

Portugal. Wie den „Daily News“ telegraphirt wird, macht 
in Liſſabon folgender Vorfall großes Aufſehen. Die Leichen⸗ 
rede beim Begräbniß des Königs Dom Luiz hielt der Patriarch 
und Erzbiſchof von Liſſabon, und dieſer konnte nicht umhin, den 
Liberalismus des Verſtorbenen dadurch zu brandmarken, daß er 
mit dürren Worten ſagte, Seine Majeſtät Dom Luiz befänden 
ſich jetzt ohne Zweifel im Fegefeuer, wo er ſeine Sünden ab⸗ 
zu büßen hätte, bevor er in den Himmel eingehen könnte. Gegen 
dieſe Worte hat nun der päpſtliche Nuntius in Liſſabon proteſtirt, 
wahrſcheinlich um die üblen Folgen, welche die Aeußerungen des 
Patriarchen bei Hofe hatten, nach Kräften zu mildern. Er 
ſchrieb dem Patriarchen u. A., er habe Unrecht, denn Dom Luiz 
befinde ſich ganz gewiß im Himmel, weil ihm der Papſt noch 
zur rechten Zeit ſeinen Segen geſandt habe. Der Patriarch ant⸗ 
wortete wieder, und ſo gab es eine hitzige Correspondenz, an 
der ſchließlich auch das auswärtige Miniſterium ſich betheiligte. 
Ueber den Ausgang des Streites verlautet noch nichts. 


Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 7. November. (Die Maul⸗ und Klauen 
uche) im Kreiſe Culm iſt erloſchen. 


ſe 


Dalmatiner in Venedig angekommen, wahrſcheinlich ein ehe⸗ 
maliger Vertrauter, der ſich in den Dogenpalaſt, oder doch in 
den Garten unter Signora Adriana's Fenſter zu ſtehlen wußte. 
Es haben ihn Leute dort geſehen!“ 

Montalto durchſchauerte es; eine Erinnerung ſtieg in ihm 
auf. Er winkte Vincentio fortzufahren. „Die Polizei,“ ſagte 
dieſer, „war von der Sache bald unterrichtet; Sbirren wurden 
gegen den Einſchleicher ausgeſandt und Gondeln fuhren zu Be⸗ 
obachtungen auf den Canälen umher. Stets fand man, wenn 
die Nacht vorüber war, friſche Fußſpuren unter den Fenſtern 
des linken Palaſt⸗Flügels; man vernahm den Ton von Ge⸗ 
ſprächen, aber man vermochte den Geſuchten nicht zu entdecken. 
Er ſchien in den Erdboden zu verſinken und Niemand hatte eine 
Ahnung, wie es ihm möglich ſei, allen Nachforſchungen zu ent⸗ 
ſchlüpfen.“ 

„Weiß Juſtiniani etwas von alledem?“ 

„Alles!“ war die kurze Antwort. 

Montalto ſprang 1 eilte zu ſeinem Wehrgehänge, zog 
einen langen Dolch heraus und ſchien ein Gelübde der Rache auf 
denſelben abzulegen. Der Improviſator ſuchte ihn zu beſänftigen. 

„Laßt Euch dieſe Reden nicht ſo tief zu Herzen gehen, 
gnädiger Herr,“ ſagte er, „der Buffo mag übertrieben, oder die 
Erdichtungen eines müßigen Caſino⸗Wanderers für baare Münze 

enommen haben.“ Montalto zuckte ungläubig mit den Achſeln. 

1 ſteckte er den Damascener = Dolch in feine Scheide, 
und murmelte dabei vor ſich hin: „Wenn ich dich wieder blank 
ſehe, wird's für kurze Zeit ſein. Blut wird Dich röthen; 
entweder das Juſtiniani's, oder das meine.“ Mit Heftigkeit 
ſtieß er die Waffe vollends in ihr Gehäuſe und warf ſich er⸗ 
ſchöpft wieder auf ſein Lager. f a 

„Dieſen Abend,“ ſagte endlich Vincentio, „ſoll mir, ſeinen 
Zuſagen gemäß, der Buffo Gelegenheit verſchaffen, ſelbſt Zeuge 
des Empfanges des Dalmatiners durch Signora Adriana zu 
fein. Der Buffo hat es übernommen, Schildwache für den Ein. 
ſchleicher zu ſtehen und ich ſollte, ehe der Mond aufging, auf 
einen Punkt geſtellt werden, wo ich die treuloſe Braut und ihren 
Buhler erblicken konnte.“ a N 

Montalto willigte ein mit dem Improviſator in eine Gon⸗ 
del zu ſteigen, um die Annährung des geheimnißvollen Dal⸗ 
matiners an die Signorina im Dogenpalaſt zu beobachten. 

Der Mond begann über den Baumwipfeln Friauls empor⸗ 
zuſteigen, als die Gondel des Grafen langſam und ſchweigend 
den großen Canal hinabglitt. Vincentio gab den Ruderern die 
Stelle an, wo ein enges Gewölbe in den Canal mündete, das 
unter einem der ſchönſten Paläſte hindurchführte. Als die Gon⸗ 
del in das Gewölbe eingebogen war, blieb ſie eine Weile im 


Dunkel, bis eine Lampe aus einer Vertiefung in der Wand 
ſchimmerte. Hier wurde die Gondel verlaſſen mit dem Auftrag, 
des Grafen Rückkehr abzuwarten. 

Vincentio zündete eine kleine Laterne an, die er bei ſich 
trug und zeigte dem Grafen einen gemauerten Fußpfad, auf 
welchem man unter dem Palaſte weiter gehen konnte. 

Das Gewölbe war durch Oeffnungen unterbrochen, die das 
Geräuſch eines Feſtes herunterdringen ließen. 

„Wir ſind jetzt unter des Rathsherrn Varini Palaſt,“ ſagte 
der Improviſator; „er hat große Geſellſchaft zu ſich geladen.“ 

Am Ausgang des Gewölbes nach einem freien Hofraum 
ſah man jetzt eine dunkle Geſtalt vorübergleiten. 

„Das iſt unſer Mann, der Bufſo,“ erklärte Vincentio,“ er 
ſteht auf ſeinem Poſten als Spion und was hier un Palaſte 
vorgeht, erlauſcht er, oder er erfährt es von der Dienerſchaft. 
Die geheime Polizei wird es ihm lohnen.“ 

Auf einen Wink Vincentio's ſchloß ſich der Buffo den Bei⸗ 
den an und öffnete ein eiſernes Gitterpförtchen in der Mauer, 
welche ſie noch von dem Garten des Dogenpalaſtes trennte 
und nach dem Durchſchreiten eines kurzen Ganges ſah ſich Mon⸗ 
talto zu ſeinem Erſtaunen in einer Grotte, deren kühlen Schatten 
er an ſo manchem heißen Tag als Gaſt im Dogenpalaſte auf⸗ 
geſucht hatte, um von der Tiefe dieſer künſtlichen Höhle auf den 
glänzenden, belebten Waſſerſpiegel hinaus zu blicken. - 

Geführt von dem Improviſator, gelangte Graf Montalto 
an einen erhöhten Punkt, von dem er in Adriana's matt er⸗ 
leuchtetes Gemach hineinblicken konnte. 

Die Tochter Juſtiniani's war allein in ihrem Zimmer. Sie 
hatte einen Brief geleſen und trocknete Thränen von ihren Au⸗ 
gen. Dann verließ ſie ihr Gemach und kam in den 
Garten herab. Sie lenkte ihre Schritte der Grotte zu, 
durch welche die drei hereingekommen waren. Alsbald ſah man 
aus dem Dickicht eines Roſengebüſches einen Jüngling hervor⸗ 
treten, der zu ihren Füßen niederkniete. 

Montalto zuckte vor wilder Erregung; ſein Geiſt ſchien ſich 
zu verwirren; es wurde ihm dunkel vor den Augen. 

Vincentio aber flüſterte ihm ins Ohr: 

„Nun rächt Euch an die Verrätherin und ſtoßt ſie nieder!“ 

Dabei drückte er ein ſcharfes Stilet in Montaltos Rechte. 
Mit Schaudern warf dieſer die Waffe von ſich. Das Geräuſch 
des fallenden Dolches erſchreckte Adriana. 

Der Jüngling erhob ſich und floh. In demſelben Augen⸗ 
blick fühlte Montalto einen Dolchſtoß im Rücken. Inſtinctmäßig 
bückte der Graf ſich blitzſchnell nach dem Stilet und ſtieß es dem 
Mörder bis zum Knaufe in die Bruſt. 


— Culm, 7. November. (Bei dem Hierſein des 
Oberpräſidenten) berichtete Bürgermeiſter Pagels dem 
Erſteren über die mißliche Lage der Stadt, welche in den letzten 
50 Jahren, wie keine zweite Stadt Weſtpreußens, gelitten habe 
und bat im Namen der Bürgerſchaft, daß der Oberpräſident die 
Stadt, um ſie vor weiterem Rückgange zu ſchützen, in ihren Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützen wolle, welche dahin gehen: 1) daß die 
Bahnlinie Fordon⸗Unislaw⸗Culmſee von Unislaw ab eine Ab: 
zweigung über Culm nach Graudenz erhalte; 2) daß als Erſatz 
für den Verluſt des Cadettenhauſes bei Formirung des weſt⸗ 
preußiſchen Armeecorps unſere Garniſon entſprechend verſtärkt 
werde und 3) daß bei Errichtung neuer Provinzial⸗ oder Staats⸗ 
inftitute die Stadt Culm berückſichtigt werde. Se. Excellenz' er⸗ 
widerte, daß ſeiner Anſicht nach die Linie Unislaw⸗Culm⸗Grau⸗ 
denz, ſofern die Terrainſchwierigkeiten nicht unüberwindliche ſeien, 
gebaut werden würde, daß in der Angelegenheit betr. die Ver⸗ 
ſtärkung der Garniſon Schritte zu thun ſeien, welche er gern 
unterſtützen wolle und daß er bei Einrichtung neuer Provinzial⸗ 
und Staatsinſtitute gern der Stadt gedenken werde. 

— Brieſen, 7. November. (Die Maul⸗ und Klauen 
ſeuch e) herrſcht in den nachbenannten Ortſchaften des hieſigen 
Kreiſes: Lindhof, Lipnitza, Adl. und Kgl. Liſſewo, Oſieczek, 
Piwnitz, Gem. Hohenkirch, Braunsrode, Obitzkau, Chelmonie und 
Galczewko. 

— Tütz, 5. November. (Großfeuer!) Eben brennen 7 
Scheunen größtentheils mit voller Erndte an der Straße nach 
Mehlgaſt. Der hieſigen freiwilligen Feuerwehr iſt es gottlob 
gelungen, das Feuer möglichſt zu beſchränken und die nächſt⸗ 
ſtehende Strohſcheune mit großer Mühe zu retten, ſonſt wäre 
das Unglück ungleich größer geworden. Das Traurigſte dabei 
iſt, das die meiſten Betheiligten ihre Erndte nicht verſichert haben. 

— Marienburg, 8. November. (Marienburg - 
Mlawkaer Bahn.) Im Monat October haben, nach pro⸗ 
viſoriſcher Ermittelung, die Einnahmen betragen: Im Perſonen⸗ 
verkehr 26 000 Mk., im Güterverkehr 119600 Mk. an Extra⸗ 
ordinarien 25 000 Mk. zuſammen 170600 Mk., d. i. 83 200 
Mk. weniger als nach proviſoriſcher Feſtſtellung im October v. J. 
Der Güterverkehr ergab ein Minus von 83 600 Mk., das Ex⸗ 
traordinarium von 1000 Mk., während aus dem Perſonenver⸗ 
kehr eine Mehr⸗Einnahme von 1400 Mk. erzielt wurde. In der 
Zeit vom 1. Januar bis Ende October d. J. haben, ſoweit bis 
jetzt ermittelt iſt, die Einnahmen 1 594 458 Mark betragen, 
189 234 Mk. weniger als nach definitiver Feſtſtellung in der 
gleichen Zeit v. J. 

— Marienburg, 7. October. (Geſangsconcert im 
Schloßremter) Wie ſchon früher mitgetheilt, iſt zu Ende 
März reſp. Anfang April kommenden Jahres von verſchiedenen 
Geſangvereinen Weſtpreußens ein großes Vocal-Concert geplant 
und als Concertſaal der Convents = Remter des marienburger 
Schloſſes in Ausſicht genommen. Die Anregung zu dieſem Un⸗ 
ternehmen geht bekanntlich von einer danziger Sängervereinigung 
aus, die ſich erſt ſeit Kurzem gebildet hat. (Es gehören dazu 
die Geſangvereine: Heſſe'ſcher Männergeſangverein, Kaufmän⸗ 
niſche Liedertafel, Sängerkreis und Gebauerſcher Geſangverein. 
Unter anderen Vereinen iſt auch der hieſige Liederhain auf⸗ 
gefordert, das Gelingen des Werkes zu unterſtützen und derſelbe 
hat in ſeiner geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, eine zuſagende 
Antwort zu geben. Der Reinertrag dieſes Concertes fol wohl⸗ 
thätigen Zwecken geopfert werden. 

— Dirſchau, 7. November. (Seerdbuch⸗Geſell⸗ 
ſcha ft.) Behufs Aufſtellung eines Heerdbuches für holländer 
Rindvieh in Weſtpreußen ſollte, wie ſ. Z. gemeldet, eine Ver⸗ 
ſammlung nach Dirſchau einberufen werden und wurde der 
Director der Marienburger Landwirthſchaftsſchule, Dr. Kuhnke, 
mit der weiteren Verfolgung der Angelegenheit betraut. Nunmehr 
iſt als Termin der im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Dirſchau 
ſtattfindenden Verſammlung der 20. November, Nachmittags 2 
Uhr, feſtgeſetzt und alle Landwirthe Weſtpreußens find dazu ge⸗ 
laden, welche geneigt ſind, die Einrichtung eines Heerdbuches zu 
treffen oder die Angelegenheit zu fördern. 

Mit einem tiefen Seufzer ſank der Verruchte, Montaltos 
Knie umfaſſend, zu Boden. 

Montalto's Ruf nach Beiſtand hatte bald den ganzen Do⸗ 
genpalaſt in Allarm gebracht. Eine große Zahl Dffictere und 
Diener durchſtreiften mit Fackeln den Garten und ſahen ſich zu⸗ 
nächſt vergebens nach dem Rufenden um, bis endlich in einer 
Grotte des Luſtgartens Montalto blutend, mit Adriana in ſeinen 
Armen, aufgefunden wurde, während Vincentio vor ihten 
Augen ſtarb. 

Der Doge ſelbſt war abweſend, denn der hohe Rath hatte 
ſich verſammelt. Man war einer Verſchwörung auf die Spur 
gekommen, welche um Mitternacht hätte ausbrechen ſollen. Die 
Brandſtiftung im Arſenal bildete ein Theil des Vorhabens der 
Verſchworenen und die zum Himmel auflodernde Gluth hatte 
das Signal für eine herannahende Armee ſein ſollen, vom jen⸗ 
ſeitigen Ufer, an dem ſie in Gewaltmärſchen bereits angelangt 
war, gegen Venedig ſich einzuſchiffen. 

Sobald es irgend möglich war, ſich loszumachen, eilte der 
um Adriana aufs Aeußerſte beſorgte a. und Vater nach dem 
Garten ſeines Palaſtes. Als er in die Grotte geleitet worden, 
richtete Vincentio feine ſterbenden Augen auf ihn und ftammelte 
eine Bitte um Vergebung. SE 

„Dieſe Nacht,“ ſagte er, „hätte tief eingreifen ſollen in die 
Geſchichte Venedigs. Der Sohn Mancini’s ſtand im Begriff für 
ſeines Vaters Tod und Schmach blutige Nache zu nehmen.“ 

Der Doge blickte ſtreng und ſtarr in das Antlitz des Ster⸗ 


benden. 

„Jetzt möchtet Ihr keine Aehnlichkeit in meinen Zügen finden 
mit dem einſtigen Dogen Venedigs,“ ſagte er, „und zu früh 
habe ich dieſe Stadt verlafien, zu ſehr hat das wilde Leben 
mich verändert, als daß mich Jeder erkennen ſollte und doch 
giebt es Beweiſe, daß ich der lang vermißte Sohn Mancinis bin!“ 

Mit Staunen blickten die Umſtehenden einander an. 

„„Meine Geſchichte“, fuhr er fort, it in wenigen Worten 
erzählt, weil ihr Inhalt nicht mannigfaltig iſt. Ich war ein 
widerſpenſtiger Sohn und verließ meinen Vater; ich war ein auf⸗ 
rühriſcher Bürger und verſchwur mich gegen meine Vaterſtadt; 
denn die Verſprechungen Sforza's und der Genueſen hatten 
mich verlockt. Den edlen Mancini 109 ich in meine Um⸗ 
triebe hinein. Noch ein Tag und das griegsvoll, das 
ich damals führte, war in die ſtolze Stadt eingedrungen 
und Mancini Euer unumſchränkter geworden. 
Der Graf Montalto riß mir den Sieg aus den Händen und 
überlieferte meinen Vater der Volksrache. Ich ſchwor ihm Rache 
und Vernichtung. Das Kriegsvolk ließ ich in Mailand und 
kam allein nach Venedig. Dort machte ich mich unter dem nie⸗ 


— Tolkemit, 5. November. (Ein in archäologi⸗ 
ſcher Hinſicht ſehr werthroller Fund) iſt 
dieſer Tage in den Lehmgräbereien bei Sukkaſe gemacht worden: 
Man fand die Ueberreſte eines Auerochſen (Bos urus) in einer 
Tiefe von ca. 40 Fuß. Zunächſt ſind nur die mächtigen Hörner 
und einige Schädelknochen aufgedeckt; vielleicht gelingt es, das 
ganze Thier zu Tage zu fördern. Der Fund wird dem Provin⸗ 
zial⸗Muſeum in Danzig übergeben werden. 

— Tremeſſen, 6. November. (Verkauf.) Frau von 
Rabska, welche im verfloſſenen Winter das Grundſtück Tremeſſen 
94 genannt Afrika vom Kaufmann J. Wolf für 58 000 Mark 
kaufte, hat daſſelbe geſtern an den Oeconomen Trautvetter aus 
Poſen für 60 000 Mark wieder verkauft. 

— Poſen, 6. November. (Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung) bewilligte in der heutigen Sitzung vorläu⸗ 
fig 12000 Mk. zur Vornahme von Vorarbeiten behufs Eindei⸗ 
chung des Wartheſtromes innerhalb der Stadt. 


— 


Aocales. 
Tborn, den 8. November 1889. 

— Perſonalnachrichten im Bereich des Eiſenbahndirections⸗ 
bezirks Bromberg Ernannt: Betrieböfecretär Froehlich in Bromberg 
zum Eifenbabnfecretär. Die Prüfung beſtanden: Die techniſchen Be⸗ 
triebsſecretäre Härtel, Saltzwedel und Schneider in Bromberg zum 
techniſchen Eiſenbabnſeeretär. ' 

— Bei dem Charlotteuburger Rennen am Mittwoch den 6. d. 
errang Lieut. Schlüter im „Wandsbecker Hürden Rennen“ mit Lieut. 
v. Waldows ſchwbr. W. „Bergrath“ 6 jähr. 77 Kg. den 1. Preis 
Werth 1920 Mk; und im „Preis von Kropſtädt“ mit Hn. Alberts br. 
Stute 5 jäb. 67 Kg. den 3. Preis. Werth 360 Mk. 5 

— Die Leipziger Sänger erbielten auch mit ihrer geſtrigen 
Soiree einen vielſachen ſtürmiſchen Applaus von dem faſt noch zahle 
reicher als am erſten Abend vertretenen Publicum. Heute findet die letzte 
Soirée hierſelbſt und morgen eine ſolche in Podgorz im Schmul'ſchen 
Saale ftatt. f 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend Lebrer Appel einen 
ziemlich gut beſuchten Vortrag über das Meer und ſeine Bewohner. 
In einſtündiger Rede entrollte der Vortragende in feſſelnder Weiſe den 
Anweſenden ein Bild von unferen Meeren und feiner üppigen Thier 
und Pflanzenwelt, die weit ſormen- und far benreicher iſt als die des 
feſten Landes, ſchilderte die unter den Wellen vorkommenden Arten der 
Pflanzen und Thiere, Exiſtembedingungen und Lebensäußerungen, ihre 
Vielfältigkeit und großartige Beſchaffenbeit, beſprach insbeſondere das 
Entſtehen der Corallen und Coralleninſeln und ſchloß mit einigen Daten 
über den Nutzen der animalen und vegetabiliſchen Meeresbewohner für 
uns ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag. Nach demſel⸗ 
ben entwickelte ſich noch eine lebhafte Debatte über den Einfluß des 
Lichts auf die Farben der Pflanzen, reſp. deren Blätter und Blüthen 
und Profeſſor Fasbender erwähnte noch des 100 jährigen Jubiläums des 
Galvanismus, das auf den 6. November fiel. 

— Centralverein weftprenfifcher Landwirthe. Wie ſchon mit⸗ 
getheilt iſt, wird die diesjährige Herbſtſitzung des Verwaltungsraths am 
30. November in Danzig, Vormittags von 11 Uhr ab, im Landeshauſe 
ſtattfinden. Dieſelbe wird eine reiche Tagesordnung zu erledigen haben, 
u. a.: Wahl des Hauptvorſtehers und der Deputirten für das Landes⸗ 
Oeconomie⸗Collegium und den Landwirthſchaftsrath, Beſchlußfaſſung 
über die für die nächſten Jahre geplanten Diſtrietsſchauen und die 
Prämiirungspläne, Anträge auf Verſchärſung der Geſindeordnung und 
auf Herbeiführung von Geſetzesbeſtimmungen, durch welche Inſtleute 
und Deputanten dem gemeinen Geſinde gleichgeſtellt werden, Maßregeln 
zur Verhütung des Contraectbruches landwirthſchaftlichen Geſindes, Ver- 
legung des Buß- und Bettages in den Winter, endlich Erwägung der 
Frage, ob um reichsgeſetzliche Regelung des Auswanderungsweſens zu 
petitioniren ſei. 


deren Volke beliebt und bereitete einen Aufſtand vor, der in letz⸗ 
ter Nacht hätte ausbrechen ſollen. Mein erſtes Ziel aber war, 
den Mann zu zerſchmettern, der meines Vaters Krone in den 
Staub geſchleudert hat!“ 5 N 

„Ich wußte, daß er liebe; und ſo kränkte ich ihn durch 
eine Reihe von Ränken und Zuträgereien, die ihm Zweifel an 
der Treue des liebenswerthen Weſens beibringen ſollten, an das 
ſeine Seele gebunden war.“ N 

„Ich trieb ihn an, den Dogen zu ermorden; jedoch ſein 
edelmüthiger Sinn ſchreckte vor diefem Gedanken zurück. Ent: 
ſchloſſen, ihn den Trank der Rache bis auf den bitterſten Bo⸗ 
denſatz trinken zu laſſen, ſuchte ich ihn ſogar zur Ermordung 
ſeiner Geliebten zu reizen, aber zu dieſer Blutthat war er nicht 
zu bewegen. Sie war unſchuldig, Graf Montalto, ſprach er, zu 
dieſem ſich wendend, jo gewiß, als ich jetzt Eure Verzeihung er⸗ 
flehe. Die Geſchichte, welche Euch mit ihr in Zerwürfniß brachte 
war von mir erfunden. Der Jüngling, welcher ſoeben erſt vor 
ihr auf den Knien lag, war meiner Genoſſen Einer, dem ſie Zu⸗ 
tritt gewährte, weil es ſchien, als bringe er Nachricht von Euch. 
Alles war Täuſchung auf meiner Seite. Alles Ehre, Wahrheit 
und Treue auf der Eurigen und derjenigen Eurer verehrten 


e. 

Mit einem Seufzer ſchloß der Beichtende ſein Bekenntniß, 
das feine weichenden Kräfte erſchöpft zu haben ſchien. Montalto 
blickte ihn lange ſinnend an und ſagte dan: 

„War es Eure Hand, die mich verrätheriſch mit dem Dolche 
traf?“ 

f „Nein; ich habe Niemanden je anders als von vorn ange⸗ 
griffen,“ antwortete der Sterbende. 

„Der Schuft, welcher Euch den Stoß von rückwärts verſetzte, 
iſt nicht mehr zur Stelle. Ich hörte ihn in den Canal ſpringen. 
Ich hatte! fel ere Rache für Euch auserſehen, Graf Montalto! 
Heute Nacht pole Eure Flotte in Flammen aufgehen, ſolllen 
unſere Geſchütze Euren Palaſt in Trümmern legen, Eure Anhän⸗ 
ger niederſchmetern, und dann wollte ich allein Euch gegenüber⸗ 
treten mit der ſcharfen Waffe, um Euer Blut zu vergießen an 
dem Orte, wo Euretwegen meines Vaters Blut auf dem Mar⸗ 
mor des Fußbodens vergoſſen ward.“ 

Er hielt inne, ſeine Kraft war 5 Ende. Seine Augen be⸗ 
damen einen ſtarren Ausdruck. Ein Röcheln — und er war 
odt! 

Montalto athmete auf. Die dunklen Schatten des Miß⸗ 
trauens wichen von ſeiner Seele. Seine Wunde heilte raſch. 
Es zeigte ſich, daß der Brief, über welchen Adriana geweint 

atte, nur von ſeiner unerſchütterlichen Liebe zu ihr ſprach. Auch 

ſie erwachte neu zum Leben und zur Freude des Daſeins, und 
dem greiſen, edlen Juſtiniani war es beſchieden, noch am Ende 
ſeiner ruhmvollen Laufbahn liebliche Enkel aus dem Bunde Mon⸗ 
talto's und Adriana's hervorgehen zu ſehen. 


Yin 


— Die polniſche Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
in Weſtpreußen hielten am Montag und Dienſtag hierſelbſt eine Gene⸗ 
ralverſammlung ab, welche von Dr. Rzepnikowski aus Löbau geleitet 
wurde. Vertreten waren 14 Genoſſenſchaften. Die Tagesordnung war 
dieſelbe, wie die in den vor Kurzem in Poſen und Gneſen abgehaltenen 
Generalverſammlungen: Annahme der Statuten des Verbandes der 
polniſchen Genoſſenſchaften, Bildung eines Reviſionsverbandes, Beſchluß 
über das Patronat ꝛc. 

— Todtenfeſt. Um Beſtrafungen vorzubeugen, ſei daran erinnert, 
daß am Vorabende des auf dem 24. d. M. fallenden Todtenfeſtes und 
am Todtenfeſte Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten, ſowie am Todtenfeſte 
ſelbſt auch Concertmuſiten in öffentlichen Geſellſchaftsloralen nicht ſtatt⸗ 
finden dürfen. Größere muſikaliſche Aufführungen, welche am Todten⸗ 
feſte beabſichtigt werden, bedürſen der beſonderen polizellichen Erlaubniß. 
Schauſpiel-Vorſtellungen müſſen ernſten Inhalts fein. 

— Ein Fahrgaſt batte in Berlin in einer Droſchke ein Geld⸗ 
täſchchen mit 140 Mark Inhalt gefunden und daſſelbe zur polizeilichen 
Verwahrung, beziehungsweiſe zur Auslieferung an den Verlierer über: 
geben. Der Fabrgaſt hatte nach Ablauf von drei Monaten nach Ein⸗ 
lieferung des Fundes bei dem Polizeipräſidium nach dem Funde gefragt, 
aber den Beſcheid erbalten, daß ihm das Geldtäſchchen, deſſen Beſitzer 
nicht ermittelt war, nicht zurückgegeben werden könne da ein Fahrgaſt 
in einer Droſchke nichts finden könne, und daß folglich auch kein Fund⸗ 
recht geltend gemacht werden könne. Das Polizeipräſidium berief ſich 
auf ein Erkenntniß des königlichen Landgerichts I., Civilkammer 2, vom 
8. November 1882, wonach die in Droſchken, beziehungsweiſe Pferde: 
bahnwagen zurückgebliebenen Gegenſtände als Fundſachen nicht anzufeben 
ſeien. Der Fahrgaſt klagte darauf beim Amtsgericht auf Herausgabe 
des Fundes, die Einwendungen des beklagten Polizeipräſidiums wurden 
als ſtichhaltig nicht angeſehen und daſſelbe zur Herausgabe des Fundes 
und Tragung der Koſten verurtheilt. — Eine weitere Frage bleibt, ob 
nicht etwa der Droſchkenführer gegen das Finden in ſeiner Droſchke 
Einſpruch erheben kaun. Würde man geſtatten, — ſo fragen wir, — 
daß ein Gaſt, welcher in einem Gaſthofe einkehrt, die von einem 
früberen Inhaber des Zimmers aus Vergeſſenheit zurückgelaſſenen 
Sachen als Fundſache in Anſpruch nimmt? Man wird die Frage mit 
einem beſtimmten Nein beantworten. Ebenſo wird der Droſchkenführer 
verlangen können, daß der ſpätere Fahrgaſt die von einem früheren 
Fahrgaſt zurückgelaſſenen Sachen in der Droſchke liegen läßt. 

— Verdeutſchung. Das Reichspoſtamt hatte ſich vor einiger Zeit 
an den Vorſtand des allgemeinen deutſchen Sprachvereins gewandt wegen 
eines etwaigen Vorſchlages zur Verdeutſchung des Woctes „Prämie“ im 
Zeitungsweſen. Der Vorſtand hat ſich, wie die Zeitſchrift des Vereins 
mittheilt, unter den vorliegenden Vorſchlägen — Zugabe, Nebengabe, 
Preisſpende u. ſ w. — für das Wort „Zugabe“ entſchieden, und zwar 
ohne nähere Bezeichnung, wie etwa „Bezugszugabe“ oder dergleichen, 
indem die „Zugabe“ auf dem Gebiete des Zeitungsgewerbes eben das 
ſei und beſagt, was das Wort auf dem Gebiete anderer Gewerbe ſchon 
längſt für Jedermann verſtändlich bedeute. Das Reichspoſtamt hat ſich 
in beſonderem Schreiben zuſtimmend geäußert und mitgetheilt, daß die 
Bezeichnung „Zugabe“ für „Prämie“ fortan im Pofidienft zur Anwen⸗ 
dung gelangen werde. 

— Portofreiheit betreffend. Zur Hebung entſtandener Zweifel 
bat das königliche Staats⸗Miniſterium in Uebereinſtimmung mit dem 
Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamtes zu Artikel 8 unter 44 des Regu⸗ 
lativs über die Portofreiheiten vom 15. December 1869 beſchloſſen: 
1) daß die Seitens der Anſtellungsbehörden an Militäranwärter ge⸗ 
richteten, lediglich durch Bewerbungen ſolcher um ihnen vorbehaltene 
Stellen veranlaßten Sendungen ebenſo wie die betreffenden Geſuche ſelbſt, 
portofrei zu befördern find; 2) daß dagegen Sendungen von Civilbe⸗ 
höcden an untergebene Beamte und Militärbehörden behufs Feſtſtellun 
der die Civildienſtverhältniſſe jener Bedienſteten beeinfluſſenden, insbe- 
ſondere für Berechnung ihrer penſionsfähigen Dienſtzeit maßgebenden — 
Militärdienſte keinen Anſpruch auf Portofreibeit haben. 

A Strafkammer. In der heutigen Sitzung waren zur Ver⸗ 
handlung acht Sachen anberaumt. Zunächſt wurde verhandelt wider 
den Arbeiter Andreas Schrul⸗Hohenkirch, der wegen Erpreſſung mit 
zehn Tagen Gefängniß beſtraft wurde. — Dann wurde verhandelt wider 
den Zimmerpolier Peter Buezkowski und den Arbeiter Stanislaus 
Ulawski, vorbeſtraft, z. Z. in Haft, welche des Diebſtahls angeklagt 
waren. Mit den Beiden zugleich waren noch acht verſchiedene Genoſſen, 
ſämmtlich aus Thorn, wegen Heblerei angeklagt. Die beiden Erſten 
wurden wegen Diebſtahls mit je vier Wochen Gefängniß beftraft, welche 
jedoch für die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. 
Hingegen wurden ihre acht Genoſſen von der Anklage der Hehlerei 
freigeſprochen. — Die Arbeiter Johann Peplinski und Caſimir Jryan⸗ 
kowski, Culm, z. 8. in Unterſuchungshaft, waren angeklagt, Erſterer am 
4. September d. Js. der Schneiderin Pauline Goldmann zu Culm eine 
goldene Uhr im Werthe von 60 Mark, und eine Nickelkette, mittelſt 
Einſteigens durchs Fenſter geſtohlen, der zweite Angeklagte den Knechten 
des Holzbändlers Köber, daſelbſt, baares Geld 2 Mk. 80 Pf. und ver- 
ſchiedene Sachen entwendet zu haben. Ebenfalls wac der Arbeiter Johann 
Czaczkowski, Bienkowken, der Hehlerei in dieſer Sache angeklagt. Die 
erſten Beiden wurden wegen einfachen Diebſtahls mit ſechs Monaten 
einer Woche bezw. zwei Monaten und letzterer wegen Hehlerei mit einem 
Monat Gefängniß beſtraft. — Die Arbeiter Jobann Adamski, Culmſee, 
und Martin Strzeletzki, Drzekanowsko, waren des Diebſtabls angeklagt, 
Dieſelben haben dem Gutsbeſitzer Emil Barth-Drzekanowko aus der 
Räucherkammer Wurſt geſtoblen zu haben. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen dieſelben wegen Diebſtabls auf zwei Wochen Gefängniß 
und zwei Wochen Haft bezw zwei Wochen Haft. Die übrigen Sachen 
waren nicht von Wichtigkeit. 

— Verkauf. Einer Meldung der „Gazeta Torunska“ zufolge, iſt 
das Vorwert Klein Oſtrowo bei Culmſee von der gegenwärtigen Be⸗ 
ſitzerin Frau Technau an den Landwirth Wojciech Czeszewski für 170 000 
Mark verkauft worden. 

— Den Halbjahrsbericht über die Frequenz des Schlachthauſes, 
der uns ſoeben zuging, werden wir morgen zur Veröffentlichung bringen 

a. Gefunden wurde ein Armband aus gelbem Metall in der Seg⸗ 
lerſtraße und eine Hutbürſte am Nonnentbor. 

a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet. 

PT Ran nennen an nn ((( ( 
Aus Nah und ern. 


* (Raifer Wilhelm Denkmal.) Bei Allmanns⸗ 
dorf, unweit der Inſel Mainau, wo Kaiſer Wilhelm J. oft weilte 
hat die Kaiſerin Auguſta ein 4 Meter hohes Denkmal errichten 
laſſen, beſtehend aus einem weißen Kreuze, welches aus einem 
gothiſchen Unterbau emporſtrebt und weithin ſichtbar iſt. 

(Zur Ergreifung des berliner Durch⸗ 
brenners Döring) berichten dortige Blätter: „Die durch 
die Veruntreuungen Otto Dörings geſchädigte Firma erhielt von 
dem Criminalcommiſſar Schutz, der den Flüchtling in Hohen⸗ 
elbe, im böhmiſchen Theile des Rieſengebirges ergriffen hat, die 
Drahtnachricht, daß außer den 66 000 Mark, die bei Dörings 
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Mark von dem geſtohlenen Gelde ausfindig gemacht worden ſeien, 
ſo daß die Firma von ihrem Verluſte 75 000 Mark zurückerhält. 
Die Annahme, daß noch weitere Beträge zurückerlangt werden 
können, iſt nicht ausgeſchloſſen, Durch bereitwilliges Entgegen⸗ 
kommen der öſterreichiſchen Behörden find die Förmlichkeiten ſchnell 
erledigt, und der Durchbrenner iſt bereits nach Berlin zurückge⸗ 
bracht worden. Als Döring vor ſechs Monaten in die Dienſte 
des von ihm betrogenen Bankhauſes trat, war er demſelben von 
dem Haufe, in welchem er als Lehrling gearbeitet hatte, als „gold⸗ 
treu“ und des unbegrenzten Vertrauens „würdig“ empfohlen 
worden. Nach ſeiner Flucht fanden ſich bei der polizeilichen 
Durchſuchung ſeines Zimmers Briefe vor, aus welchen hervor⸗ 
geht, daß er während ſeiner Lehrzeit eine Anzahl kleiner Leute 
beſchwindelt hat, indem er ihnen unter dem Vorwande, auf ihre 
Rechnung Speculationen an der Börſe zu betreiben, Geld abge⸗ 
nommen hat, Vorgänge, von welchen natürlich ſeine Principale 
keine Ahnung hatten. 


R Handels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 


Verhaftung in ſeinem nen Gabe au worden find, weitere 9000 


Durchſchnittspreiſe. Tborn, den 8 November. 1889. 
Zufubr: mittel. [Mk. Pf. [ Verkehr. lebbaft. [Mk. N 
Weizen u 50 Kg. 810 Aale 42 Kg. — — 
Roggen 5 680 ||| Barbinen A — 25 
Gerſte ” 5 | 20 Stör 5 — — 
Hafer 2 6 | 50 ] Krebſe große a Schock — | — 
Erbien 5 17 kleine 8 — — 
Stroh 5 350 Rothkohl a Mdl. 1 60 
eu 5 3 — Weißkohl 5 1 60 
Kartoffeln ‚ 1 | 60 ||| Koblrüben |aShod| — | — 
Zwiebeln a 50 Kg 6 — 
a ½ Kg. Eier 4 Mol.| — | 75 
Butter . — | 85 Hänſe à Stuck 3 50 
Rindfleiſch 2 — 40 Puten = - — 
Kalbfleiſch " — | 50 Kapaunen 2 — — 
Hammelfleiſch „„ — 45 Hühner alte a Paar 2 50 
Schweine fleiſch „ 55 „ inunge ß 150 
echte a — 70 Enten 7 250 
Zander : — 70 Tauben 3 — 60 
Rarpfen " 35 Aepfel spp. | — 20 
Schleie 1 — 35 Birnen 1 855 — — 
Barſe 5 — 40 Haſen große Stück 8 — 
Karauſche # — 40 Rebhühner 7 — — 
Breſſen 1 85 
Bleie 4 — 20 
Weißfiſche — | 0 


Thorn, 7. November 1889. 
Wetter: ſtürmiſch. A 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, unverändert, bei dauernd kleinem Angebot, 130pfd. Sommer 
168 Mk., 12öpfd. bell 167 Mk., 129pfd. hell 171 Mk. 
Roggen, 9 get faſt ohne Zufuhr, 120/1pfd. 156/7 Mk., 123pfd. 
158/9 Mk. 


Danzig, 7. November. 

Weizen loco inländiſcher unverändert, tranfit feſt, per Tonne von 
1000 Klgr. 118 179 Mk. bez. Regultrungspreis bunt lieferbar 
tranfit 126pfd. 134 Mt., zum freien Verkehr 126 pfd. 178 Mt. 

Roggen feſt, loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. grob⸗ 
körnig ver 120pfd. tranſit 106 Mk. bez. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 158 Mk., unterpoln. 107 Mk., 

tranſit, 105 Mk. ; 

Spiritus per 10000 % Liter loco eontingentirt 50% Mk. Gd., 
per Novbr Mai 50 Ml. Gd., nicht contingentirt 30% Mk. 
Gd., per Novbr.-April 30% Mk. Gd. 


N Königsberg, 7. November. 
Weizen und. loco pro 1000 Kilogramm bochbunter 114pfd, 
103, 123 pfd. 174 Mt. bez vorher 118]19pfo. 158 Mk. bez. 
Roggen unverändert, loc. pro 1000 Kgr. inl 116pfd. 144, 120pfd. 
148, 122pfo. 151 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in 


Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco 


e a contingentirt 51,50 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 31,75 Mt. Gd, kurze Lieferung contingen. 
tirt 51,25 Mk. bez., November contingentirt 50,75 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 8. November. 


Tendenz der Fondöbärfe: feſt. 18. 11 89 7. 11. 89. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa . 213 10 | 213 
Wechſel auf Warſchau kurz N | 212—40 | 211—25 
Deutſche Reichsanleihe 31, proc. 102—40 | 102—75 
Polniſche Pfandbriefe öproo e.. 62—50 | 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe 57—20 | 57—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 100—50 120 —50 
Disconto Commandit Antheile. 237—80 23770 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 171—55 171-70 

Weizen: Novbr.⸗December. ; 183—75 184 —25 

April⸗Mai ee eee 192—75193—25 
loco in New⸗ Dort 84 — 50 84 —90 
Roggen: loeo . . . 168 168 
Novbr. December R PERL 168—70 168 —7 
April MAL ‚om i 170—25 | 170—50 
Mattuni “nie... 9 169 —75 170-25 
Rüböl: Nodemde nn? ns 9—50 | 70-10 
April⸗Mai 1 64—10 | 64 
Spiritus: 50er loco . 8 51—70 51—70 
70er loeo / 5 1 1 9 32—10 32—30 
70er Nopbx.⸗ December 31 21—20 
70er Aprilę⸗ Mae 32 32—30 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Yombard-Binsfuß 57 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tborn, den 8. November 1889 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ Be: 

Tag | St. ter 50; vum: Ju Ki Bemerkung 
72 2hp 761,4 | + 7,8 NW 4 10 
9hp 762,3 ＋ 7,81 NW 3 6 
8. 7ha 757,8 | + 10,1 SW 3 10 


Waſſerſtand der Weiwiel am 8 November ber Thorn, 1,88 Meter. 


Sekte Nachrichten. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat am Donnerſtag fol⸗ 
gendes kaiſerliche Telegramm erhalten: „Nach einem Aufent 
halte, welcher einem Traume gleicht und der durch die freigebigſte 
Gaſtfreundſchaft des Großherrn zu einem paradieſiſchen gemacht 
9 em Ich ſoeben bei ſchönem Wetter die Dardanellen. Wil: 

elm J. R.“ 


und Kammgarue für Herren⸗ und Knaben 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ea. 140 em. breit 
a M. 2,35 per Meter verſenden direct an 
Prix ate in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken 
portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Deépot Oettin⸗ 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
Collectionen bereitwilligſt franco. 


"Amanda Trabozylakt : —üĩü!4!: Z .....ññxͤo kx Schützenhaus. 


findet erſt Sonntag Nachmittag 


en Mustav Elias, Thorn 


N NRYe N NN 


zur Feier der Eröffnung des vollſtändig 
renovirten Saales 


Gtoßes Concert 


Statt jeder Befonderen Anzeige! 
2 Durch die Geburt eines 2 empfiehlt ausgeführt von der neu gegründeten 
2 Sohnes wurden ſehr erfreut 2 1 1 Lti 1 Civil⸗Capelle unter Leitung des Herrn 
*. Thorn, 8. Nov. 1889 % feine reich ha ige Aus wah E. Schwarz. 
Curt Ungefug % Entree 25 Pf. 
BE Anfang 7½ Uhr. ug 


BEE" Podgorz. ug 
(Schmuls Saal.) 


‘En - Confertion 


Kae 8 EN RT bend, 9. Nov. er. 
Ben! 2 eines 38 in nur neuen diesjätzrigen FJacons 1 Ae Arie 
2 en a e daten — zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Wilh. Gipner’s 
gem, 8. Rune 1830 3 . Leipziger Humoriſten. 
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Anfang 8 Uhr. Näheres die Placate. 
Thorner Guftau-Adolf-Bweig- 
erein. 


Sonntag, den 10. Novbr. 
Abends 6 Uhr 


„Jahresfeier 
in der altſtädt. evangel. Kirche. 
Hierzu ladet ein 
— Der Vorſtand. 
Sonnabend, 9. November er. 
8 Uhr Abends 


Vo t rag 
Rabb. Dr. Seren 


in der Aula der iſraelit. Gemeinde⸗ 


& und Frau Lina geb. Bat. & 


3 — — 
Fekanntmachung. Moritz Hotel, Bromberg. BE 


Die Lagerräume in dem neu er Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Mittheilung, 
bauten zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen daß ich 

an der Uferbahn ſollen ſofort mit ihrer 
Fertigſtellung, welche etwa am 1. De⸗ 
cember d. J. erfolgt ſein wird, bis 
zum 1. April 1893 meiſtbietend ver⸗ 
miethet werden. Bietungstermin an 
Ort und Stelle am 


Montag, 11. Nov. d. J. 
Vormittags 10 Uhr. 
Die Miethsbedingungen liegen bis 
zum Termin in unſerem Büreau I zur 
Einſicht und Unterſchrift aus und 


Die Buchhandlung 
| von 
Walter Lambeck, Thorn 


hält ſich zur ſchnel len Beſorgung al ler 
Journale und Beit- 
chriften 
(deutſche und fremde), 
Wiſſenſchaftl. und Unterhaltungsblätter, 
Haus- und Modenzeitungen 
beſtens empfohlen, und liefert dieſelben 
zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 
Beſtellungen erbittet 
; Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen, welche 
he ein Hotel I. Ranges geftellt werben, bei ſoliden Preiſen nachzu⸗ 
ommen. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Emil Krebs. 


können von dort gegen 50 Pf. Schreib⸗ 2 mit farbigen Borden, gesäumt, rieger⸗ vecht⸗ je alt. Schule. 

ee an d ie Bede Dede U Nee nee: e A20 5 eee e Verein junger Kaufleute 
. . 5 Gr. 42“ 110 Cm., M. äfi i i 

des erſten Lagerſchuppens geſtellten wolss, bunt gestreift, gesäumt und gebändert, — vorzü liche Güte. 3 Wenne ‚Hi Danzig (Harmonie), 


Bedingungen. 

Der Schuppen ift in 10 gleiche Ab⸗ 
theilungen getheilt jeder Bieter hat 
eine Bietungs Caution von 100 Mark 
für jede Abtheilung zu hinterlegen, auf 
welche er ein Gebot abgiebt. 

Thorn, den 7 November 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Bekannimachung. 


Große Lotterie 


zum Beſten des Krieger⸗Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhitd. 


Jiehung am 22. Decbr. 1889 
im Local des Herrn Nieolai. 


Loose a 1 VII. 


ſind zu haben bei den Herren Kauf⸗ 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men. 


Stück Grünfelds WäschetuchNr. 2’ r Be 0 n M. 0,50 


22 ＋ 2 .. B it 60 0 
Stück Schlesisch Kleider-Köper, 20 Mete. (für2 Kleider), M.9, 70 
uaschecht, in farbig gewebten Streifen oder Karos. 
IDamast-Tischtuch, hochteinste Güte, Grösse 160 x 170 (m M.5,— 
hellblau-cröme, mit Franzen. und zwar: I Tisch- 


IGedeck-Garnitur, decke, IKommoden-. I Nähtisch-Deoke ke M.7,50 


½% Dutz. Mundtücher, 
empfiehlt die Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


F. V. Grünfeld, 


Sonnabend, 23. November er., 
Abends 8 Uhr 


Stiftungsfeſt 


im 
Victoria - Saale. 
** Der Vorſtand 


Handſchuhmacher⸗Begräbulſ⸗ 


Das 05 a 15 das aal 1889,90 Landeshut 1. Schles. | Berlin W. Leipzigerstr. 25 ezarski in Thorn. Kaufmann Kot- erein 
aufgeſtellte atalter, enthaltend den für schriftliche Aufträge. für persönlichen auf. schedoff in Mocker und Kaufmann 2 
a in welchem die "Quartier: en 20 Mark an postfrei. ggg Schmul und Villain in Podgorz. General: Verſammlung 


am Montag, deu II. d. Mts., 
K Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tages⸗Ord nung: 
1. Rechnungslegung pro 1888/89. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Die perſönliche Einladung eines je- 
den Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 
Thorn, den 8. November 1889. 
Der Vorſtand. 


leiſtungen gefordert werden können, 1 Der Landesfechtmeiſter. 
liegt in unſerem Servisamt vom . 


11. bis 24. November einſchließ⸗ 1 Vertreter geſucht! 3 Gewinde, Kränze, Vouquets 


lich öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher für Thorn von einer alt renommirten und eingeführten ꝛc. liefert die 


. Unfall⸗Verſicherung, Kunft: und Handelsgärtnerei 


Vorſtädte aus und ſind Erinnerungen — 
gegen daſſelbe ſeitens der Intereſſenten welche gleichzeitig Haftpflicht-, Kranken⸗ und Invaliden⸗, Brautausſteuer, W. Hoehle, 
Militärdienſt⸗Verſicherung und Sterbe⸗Kaſſe betreibt. 


innerhalb einer Präckufivfriit von 21 19700 170 
i iloſophenwe x 
a eee ffenlegung Thatkräftige und redegewandte Herren mit Ia Referenzen wollen Doch le Dertellungen ent: 
Thorn 1 5 24. October 1889. Adreſſen sub. B. & Co. in der Expedition dieſer Zeitung mit genauer gegengenommen. Eleganteſte u. promp⸗ 
„ Darlegung der übrigen geſchäftlichen Thätigkeit einreichen. teſte Ausführung zu soliden Preiſen 


Der Wagiſtrat. 


— —— — — ——— œ rwꝛä— > u eit ert. art 77 —— — —äñĩ2ͤ4ũæV nn 

Servis⸗ Deputation. erzielt man nur, wenn die Annoncen a 3 Elavier- u. Privatſtunden 
Er ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch Sopha 8 werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 
Bekanntmachung. 2 en u Fer is in verſchiedenen Fagons Kirchliche Nachrichten r 
Bei der unterzeichneten Verwaltung richtige Wahl der geeigneten Seitn hat vorräthig und verkauft zu billigen teilen | Am 21. Sonntag, (p. Trinitatis) 10 Noobr. 


Altſtädt. evang. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Den Pfarrer Stachowitz. 
erſelbe. 


J. Trautmann, Capezier, 
Seglerfiraße 107 
neben dem Officier⸗Caſino. 


en Jeule Sonnabend 


rechnet. orn nimmt die edition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur würſtchen empfiehlt Fd NN 
Militäranwärter, welche ſich bewer⸗ engen entgegen. te Ede Vorm. 9 une e Der Sahne der 
ben 7 5 haben gr en Fr == tenen. — Gofbfüflungen — — 5 ——— — St. e = 
Atteſte nebſt einem  Gejunoheitsatteit | Zahnopera Fa 2 Vorm. 9’, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
ita ſelbſtgeſchriebenen 9 Künſtliche Gebiſſe mE, a NT, Räumlichkeiten Follecte ah ie Provinzial = Lutberſtiftung. 
ſchreibens baldigſt bei uns einzureichen. | werden ſchnell und ſorgfälltig angefertigt. Locomotipführer für ein feines Reſtaurant paſſend, we e een x 
Thorn, den 5. November 1889. Dr. Clara Kühnast. wird für eine Schmalſpurbahn Vorm. 11½ Ur. anf 


8 err Garniſonpfarcer Rühle. 

vangel. lutheriſche Kirche. 

Vorm. 9 Ubr: Herr Baftor Rehm. 
Evangel lutberiſche ftirche 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


i Imer e 319. zum ſofortigen Antritt geſucht. J Ang. d. Preis., d. Miethverh. u. O K. 
Der Magiſtrat. 19 Eulmerftrafj Offert. = 18 815 an Haasen- a. d. Annoncen Exped. von Joh Kienast, 
22 * * v j . i . 
Sefanntmadung. 7 ER ER far stein u. Vogler in Poſen erb nn 
5. d. „ r ETC ET green a Grun 2 
Am tere era ler 8., . Lehrlinge ee! Echloſſerei Bromb.Vorſtadt, Mellinitraße, iſt von ert Barmiſonpfarter Wüßle, 
Packhofe 1 Num ee ſogleich billig zu verkaufen. Zu erfr. Montag, den 11. November cr. 


ſoll im hieſigen Beh A. Wittmann, Thorn 
. 8. 2 im wicht von ebt es, wenn sich der Leidende zu spät nach BER — 2 = bei L. Less, Mellinſtraße. . Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 
ſig.: E. W. S. 305 ch E Schwindsucht, | Wäſche Ei gr. gut m. Zim iſt bill. an 1—2 confirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 


N 8 Heren Garniſonptarrers Nühle 
verkauft werden. tionen. Bronchial- un Kehlkopf- 2 2 Hrn. ö. v. Copp.⸗Str 181, 2. Et. re 
Ten, den 7. dea 1880, f ee a ce Banden 13, Hof 1 F. ) bblite gimmer mit Burſcengela) | 1 
Kgl. Haupt⸗Zoll⸗Amt be ee eee eee ee e M heben Beitdenfiran Zu 
e Ze ee deselhet grauis und are Danzer, Siu Een 2 1 2 Jun 7 ö 
ige ’ in eleg. mobi. Zimmer von ſögl. 


Verſteigerung! fin g 15 nimmt zu höchſten Preiſen Danziger Dillgurken 
Am Di ‚den 12 Novbr. ahlung. b 

ee 10 lhr e, _Ösoar Friedrich. | eg ee 
werde ich hierſelbſt, an der Weichſel, 10 600 Mark auf ſtädt. Grundſtück Eduard Müller, 


Helm Riff 200 Gier Stroh eee Danzig, Delzergafie Re. 17. Eine große herrſchafl Wohnung 
in gepreßten Ballen öffentlich meift- Geſucht 9000 Ein Gründſtüc ug beftehend aus Salon, 6 Zimmern 


Mark Der 
bietend gegen gleich baare Zahlung auf ſtädtiſches 1 Auskunft Reiſtadt, in lebhafter Straße, daſßend und Zubehör, ſowie Pferdeſtal und 


derm. Culmerſtraße 321. } 
garen mit Schaufenſter von jofort zu 
verm. 8. Danziger, Windſtr. 165. 


En: 1 — 


60 Pfg.; weiße Polarfedern 2 M. 

2 . 50 Bein: ſilberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 ig., 4 M., 
M. 50 Pfg. u. 5 M.; ferner: echt 
chineſiſche Ganzdannen (ehr fülträftig) 
2 M. 50 Mfg, Verpadung zum Koſten⸗ 
preife, — Bei Beträgen von mingeſtens 75 M. 
5%, Rabatt, — Elwa Nichtgefallendes 


durch die Exped. d. 3 ; 3 k. Wagentemieſe vom 1. pril k. J zu ] wird franktrt bereitwinigſt zurück⸗ 
verkaufen. e nn [zit jedem Geſchäft, iſt ſofort zu verk . N iin 5 
f Beyrau, Eine kl. Wohnung zum 1. Dechr. Zu erfr. bei Kaufm. J. Menczarski, verm. „Brombergerſtr bei W. Pastor. gene Pocher & Co. in Herford ı. well. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Strobandſtr. 72, 1 Tr. zu verm. Culmerſtraße. 1 möbl. Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 5 


i 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. 


